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Dritter Artikel
WMußer dem Erlaſſe U  ber die „Privat Beichte“ und
„Abſolution“ hat das bairiſche Ober⸗-Conſiſtorium

ſeinem Feuereifer noch weitere Defrete zur Erhal⸗
tung der irchlichen Ordnung und U
herausgegeben. Sie ſind beſtimmt Wie die erklärende
„Anſprache“ zeigt, die Geiſtlichen vor ungebühr⸗
en Zumuthungen und die Gemeinden
0 willkührlichen Maßnahmen orläufig zu
ichern und ſollen Punkte bezeichnen, e zuerſt
enne reifliche Ermittelung des gegenwärtigen Thatbe—
ſtandes erfordern, ehe ſie nach den Anträgen der
letzten eneral-—„Synode von 1853 auf der nächſten
General-Synode 3u weiteren Berathung fommen können
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Wer die Beruhigungs-Akte mit den vorausgegangenen
ſcharfen Erläſſen vergleicht, wird ſogleich wahrnehmen,
daß das Kirchenregiment, u  her den gefundenen Wide
ſtand rückſichtlich der „Beicht-Ordnung“ erdu und
erſchreckt, ſein hochtrabendes Auftreten ſo iemlie ge⸗
milder un ſtatt der mächtigen Küraſſier-Stiefel
chnellmöglichſt ſanfte Sammtſocken angezogen habe

Es beklagt die bisherigen Zuſtände bezüglich der
Ordnung und Zucht; bringt aber noch mehr Ver—
wirrung QHW 2—  D Verwirrung hinein, anfangs durch
ſeine Strenge und ſein Vieleswollen und dann durch ſein
Schwanken un Nichtswollen Es eutet auf arge
Mißverſtändniſſe hin und verſichert, daß e8 in dieſer
ache an den pien der  —  —  —  2 proteſtantiſchen
11 feſthalte, daß eS weder kenne noch wolle,
was in andern kirchlichen Gemeinſchaften unter den
amen „Ordnung Uun d Zucht“ In der Geſtalt
eines äußerlichen nd polizeilichen Inſtituts
beſtehe E8 vill vielmehr zwiſchen zwei Extremen
vermitteln. Dieß Erxtreme ſind zwei ganz entgegen  —
geſetzte Strömungen. Das ne iſt das Streben nach
völliger Zügelloſigkeit, das Andere ein Rück⸗ͤ
fall uIn AUherli geſetzliches Weſen. Kommt
das Erſte zUr Herrſchaft, ſo iſt eS mit dem kirchlichen
Verbande überhaupt aus; ewinnt das Zweite Raum,
ſo bringt ſich die 11 M ihren beſten Segen
und ſtärkt n Uu da8s erſte Element Alſo Ord⸗
nung und U leiſten der Zügelloſigkeit Vor⸗
ſchub, gewiß eine nagelneue Entdeckung! Indeß das
bairiſch⸗proteſtaͤntiſche Kirchenregiment lag eigentlich
damit jene katholiſchen Einrichtungen
0 velche ir  1 Ordnung un d u be⸗
treffen, und es iſt unbegreiflich, daß katholiſche Männer
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dieſe ſchimpfliche Injurie nicht erügt, und dem ieben
Ober⸗Conſiſtorium dafür den gebührenden Dank ab⸗
geſtattet 0  en Wo katholiſche Ordnung und
Zucht regelmäßig eingehalten werden, verbreitet ſich
auch gewiß der egen Gottes nach en Seiten hin
und jede Zuchtloſigkeit, dieſe Altmutter des ſitt
en Verderbens, verſchwindet. Nur Wwo Lar Pr
teſt antismus, namentlich aber Rationalismus
und nglau E, einreißen, ſtürzt Ordnung un U
über den Haufen, die zügelloſeſten Ausſchweifungen
nehmen überhand und die Menſchheit verſinkt immer
tiefer in das ſittliche Verderben. Davon iefern der
ongeanismus, Socialismus und Commu⸗
nismus die handgreiflichſten Exeimpel

e „Anſprache“ verwirft jedes juridiſche
Zuchtverfahren, folglich jeden döffentlichen
Ausſchluß, jedes ööffentliche Mittel
Ind Ordnung einzuhalten jeden U P eß
und will bei dem „Augsburger Bekenntniß“
ſtehen bleiben, obgleich eben daſſelbe den Bann über
verſchiedene ältere Ketzereien ausſpricht. 1e will nur
U durch die Predigt, nicht durch menſch⸗
liche Maßregeln o Außen hinein. 1e
hält die I1 blos zu  — nadenverwaltung be
rufen,; nicht aber Richteramt. lllein was
darauf folgt, läßt ſich nit dem eſagten ſchwer ver  —
einigen und alle früheren kräftigen Phraſen 1u
weifel und rage „Daß ſie, eiß es, die luthe⸗

Kirche, die na Gottes nicht denen ver
kündigen könne, die ihr beharrlich widerſtreben ind
ni von ihr wiſſen wollen, daß ſie den kirch lich en
egen und die kirchlichen ren nicht da u
ertheilen im Stande ſei; o man ſich ihrer völlig

13*
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unwür gemacht hat dafür bedarf * keines be
ſondern Inſtitutes W keiner beſondern
Satzung; denn dafür hat die 1 Gottes Be
fehl Gotte 3 Wort Afur iſt aber zu ſorgen,
daß auch hierin nicht der Einzelne nach Belieben und
Zillkühr, Iimn Unverſtand Ind fleiſchlichen ifer 3
fahre, und darum iſt für nöthig befunden vorden,
das Verfahren der inzelnen höheres
EI m ſſe zu binden. ES muß ezug auf
Spendung der Gnadenmittel uind der kirchlichen Segnun⸗
gen ſowohl die Gemeinde bor willkührlicher und
unberechtigter Vorenthaltung, als der Diener
der vorKirche unwürdigen Zumuthungen
er geſtellt verden Dieſer Schutz, der nach eiden
Seiten hin nothwendig iſt, iſt ganz Anderes,
als das, vas man IM jetztläufigen Sinne des Worts
als Zucht zu flegt.“

Es ieg In allen Dem wirklich ene ganz wun
derbare Logik! Man proteſtirt die Zumuthung,
als ob enne andere Zucht, als die Urch
Gottes Wort der Predigt beanſpruche vi
aber doch denen dte Gnade Gottes nicht mehr
verkündigen die ſich derſelben unwürdig
erzeigten, vill ſie daher ausſchließen, den
Bann thun; man will ihnen eder den irchlich
egen ertheilen, noch IM Falle des Todes die Ehre
des irchliche Begräbniſſes oder bei Taufen
die Pathenſtelle geſtatten Iſt das nicht auch

dußerli empfindliche Strafe, el
es nicht Zucht nach Art der katholiſchen Kirche
üben, welche ſich ebenſo mit Recht auf Gotte 83s

beruft? Man erwir den Beſtand eine
furidiſchen Zuchtverfaäahrens als irrig und
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erklärt doch wiederum;, wie dafür  4 zu ſorgen ſei, daß
nichts nach Willkühr Unverſtand oder fleiſch

—
lichem eLr eſchehe, ſondern das Verfahren des
Einzelnen höheres Ermeſſen gebunden V
müſſe, ein Ding, das Uur durch ene eurth eilun
de8 Beſtrafenden Uun d des zu Beſtrafenden
durch 3 beſtellten ichter, der über
den Partheien ſteht El nun Dekan, Superin⸗
Pn oder Conſiſtorium, mögli gemacht erden
kann Indem ſich Letzteres für  47 die oberſte
In ſt a N3 erklärt hat eS ſeiner „Anſprache“ nur⸗
1 en Richterſtuhl ind Gericht be⸗
ſtimmt, bdor welchem die Kirch enzucht gehandhabt
verden muß. -

„Wir verwerfen nach den Concordienformel I
Thl Kap den ordentlichen Prozeß de8
annes, 46 k * ferner M der „Anſprache“,

„aber weil die beharrlichen Verächter der na
Gottes unmöglich Ulden kann, dem einzelnen Seel
ſorger aber das X  i eben nicht überlaſſen derf,
unterwirft die Sache dem h ö Nu ſſe n“

dem ber Conſiſtorium welches darüber
3u unterſuchen und U entſcheiden hat.“ Was

das Anderes als die 1

(

nſtruktion eirne Bann-—
P ſſe vas anders als Regeln und Formen, nach
denen der Kirchenzuch verfahren verden ſoll? Man
vi alſo Kirchen zucht üben, e8 ſoll aber keine

ſein, gerade ſo vie man wahre Beichte
0  en will ohne daß ſie enne ſein ſoll

In der „Anſprache“ el *＋ Peiter „In Be⸗
zug auf den vorerwähnten Scchutz, iſt aber auf zrund
der allerhöchſten Entſchließung Sr Ajeſid
Jänner 1856, und auf Grund der General Synode
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1853, näher normirt worden, was die

bekenntnißmäßigen Rechte der Geiſtlichen wie
die der Gemeinden zu ſichern dient.“

Alſo normirt wurde Alles bezüglich der Kirchenͤ—
zu dem Könige, der General-Synode, dem
Ober⸗Conſiſtorium, und N n I ⁴ H,

nach den Bekenntnißſchriften der evangeliſch-lu—
theriſchen Gemeinſchaft. Was ſind denn nun aber
Normen? Sind * nicht Vorſchriften, Geſetze,
welche ezügli irgend eines Gegenſtandes eingehalten
verden ſollen? Was ſind Normirungen für die
Kirchenzucht? Die Antwort folgt 9dvon ſelbſt Wir ſehen
da das önigli airiſche proteſtantiſche Kirchenregi—
Ne eierli vor aller Welt erklären, daß * auf
Grund der lutheriſchen Bekenntniſſe hin er ein Iu⸗
ridiſches Zuchtverfahren einleiten, noch ein
uchtgeſetz, auflegen wolle, und doch normirt
es mit der General-Synode, mit dem Könige, gewiſſe
Vorſchriften, gewiſſe Geſetze, die be⸗
kenntnißmäßigen beider Theile „ der
Seelſorger wie der Gemeinden zu ſchützen und behält
die Beurtheilung, das Gericht darüber, ſich

als höchſter Inſtanz vor. Und doch hofft
die hohe geiſtliche Behörde, e8 verden ſich zur eſei

2

—
tigung der Schwierigkeiten In der Art des Vollzugs
die geeigneten Wege er finden en Und doch
wird die Geiſtlichkeit noch ermahnt, „daß ſie allezeit
der Verantwortung eingedenk leibe, die auf ihr liegt,
un ihres Amtes im evangeliſchen el frei
geſetzlichen eſe und fleiſchlichem er
verwalte nu doch proteſtirt das Kirchenregiment
loch Mißverſtändniſſe und falſchen

von Seite erer, bei welchen der Vollzug iſt
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N doch ſagt daſſelbe „die Ix kommt aber überhaupt
in dem, was im eigentlichen Sinne, nämlich
Pflege öffentlicher Ehrbarkeit Ind Ahndung
öffentlichen Aergerniſſes betrifft, nicht mit
Dekreten und Verordnungen!“ Es liegen in
dieſem geiſtreichen Spiele mit Antitheſen ſo haarſcharfe
Diſtinktionen, daß ein gewöhnlicher Verſtand nahe
aran iſt, ſie gar nicht u begreifen.

Nachdem das Ober-Conſiſtorium wiederholt auf
Luthers Ausſpruch hingedeutet, daß die Chriſtenheit
der Schlüſſelgewalt, inſoferne ſie ſetz geben wollte,
ſehr gut entrathen könne, verſichert es, daß 8 das
geiſtliche Amt nicht allein in uſpru nehmen wolle,
ſondern nach Chriſti Wort (Matth 18, 17) die
Gemeinde, u welcher Gemeinde eine
Obrigkeit eben auch mitgehöre.

Wer ren hat zu hören und Augen zu leſen,
der höre und leſe; enn n dieſem Paſſ18 99 0 etwas
ganz Außerordentliches!

Se Majeſtät der König von Baiern in Ka
tholik. Die 11 Obrigkeit, auf
das Kirchenregiment anſpielt, iſt daher der die Be
chlüſſe der General⸗Synode beſtätigende kath ſich
A nig Marimilian Mit dürren Worten ird eS
geſagt, das Conſiſtorium Herwalte das Schlüſſelamt
(Gewalt) mit der ganzen Gemeinde, und zu
dieſer proteſtantiſchen Gemeinde gehöre auch
die chriſtliche Obrigkeit, alſo der katholi⸗
ſche nig war bisher eine bekannte Sache,
daß im Proteſtantismuns der fed an 8
ürſt für den erſten Landesbiſch of gehalten vurde,
aber, wenn er nicht ſelbſt Proteſtant war, nicht
in em Sinne, als ob ihm das Recht eingeräumt vor
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den wäre aus eigener Machtvollkommenheit
über auben, re uind Diseiplin, wie jedes Pro⸗
teſtantiſche Gemeindeglied, mitzuſtimmen nd
zu entſcheiden. Der Name „Landesbiſchof“ fam
ihm Uur zu, eil man darnnter gewiſſermaßen die
Oberaufſicht, das berinſpeetorat und die

m i verſtand. In den deutſchen Erb
ändern Oeſterreichs übergab der Kaiſer ſeit der
Loleranz dieſe Episkopalrechte ſtets den onſi⸗
ſtorien beider Confeſſionen, bei velchen ein
katholiſcher Präſident den Vorſitz führte und
die Dekrete kontraſignirte. Die n! 39 P
eſtanten anerkannten den nig chon darum nie
als ren 65, eil T.— don der Reformations—
zeit das biſchöfliche Syſtem tota verworfen
und dagegen das Presbyterial⸗ ind Synodal⸗
Syſtem durchweg angenommen hatten. Hieraus läßt
ſich auch erklären, darum ſie in neueſter Zeit die ihnen
vorgeſchlagene Kirchenverfaſſung ſo entſchieden
ablehnten und von einem Ober⸗-Conſiſtorium durchaus
nichts wiſſen wollten. Sie beriefen ſich auf ihre Au⸗
tonomie als auf ein unveräußerliches echt
der Kirch und eiſtliche und Weltliche blieſen dabei
in daſſelbe Horn Das Episkopal-⸗Syſtem In der
anglikaniſchen Ir iſt das ausgebildetſte; darum Her-⸗
I dort der König, jetzt die önigin Vietoria, um aus
gedehnteſten Maße die Stelle des erſten Landes—
bi ſo daß man eigentlich mit Recht agen könnte,
nglan König oder Königin ſei der ngli
Pa pſt oder die Päpſtin. Man el  0 die Upre—
matie. Es iſt aber meines Wiſſens noch nie vorge⸗
kommen, daß man ſich einen katho  en Lan  —
desherrn als zUr proteſtantiſchen Gemeinde
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gehörig und der Schlüſſelgewalt theilhaf⸗
tig vorgeſtellt hätte. Da kann b ſagen:
„Hilf, was helfen mag!“ N damit * noch beſſer

＋ Zur Mit⸗einleuchte, heißt e8 Iun der „Anſprache“
hülfe darin iſt die Gemeinde ihrem chriſt
lichen Gemeindeleben a  erdings berufen.“
Neue Betheuerungen folgen wie nich ſo thöricht
ſei, au ehl und IT Verordnungen (UuUEe

U und 18d U U ein  anzen zu wollen,
und keineswegs wa  hne, daß die Gemeinden
durch Dekrete Umgeformt verden nnten, zu thun
was Ausflu chriſtlichen

ebens en müſſe

leſe November die Geiſtlichen
gengene und beruhigen ſollende Anſprache über die
früheren Erläſſe Juli, die ſo entſetzlichen Tumult
erregten, iſt IN Ganzen ein meiſterhafter Rückzug.
Oll Widerſprüche, voll hochtrabender Phraſen, läßt
ſie 51  en den Zeilen durchblicken, welche ng
und 0 das Kirchenregiment durch den entſtandenen
Höllenlärm erſe worden iſt Allein die Rationali—
ſten, ermuthigt durch den Zuwachs Kräften, den
ſie dadurch erhielten, waren mit dieſem Beruhi⸗

Cireulare durchaus nicht zufrieden un
drohten nur noch eftiger nd entſchiedener Alle Pro⸗
teſte Ind Adreſſen den önig ſtimmten darin überein,
daß Se ajeſtät das ber Conſiſtorium beauftragen
wolle, ogleich zu retraetiren und die Wirkun-

verlautet
gen der früheren Erläſſe aufzuheben Wie

hat König Mar formell das egehren
abgelehnt t ha  hlich dagegen die Zuſicherung
ertheilt daß Niemand In ſeinen durch die
Landesverfaſſung gewährten Rechten be⸗
111 werden ſollte Das eitere muß die Zeit
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in Urze lehren; damit es jedo begreiflich Werde
warum die Erregung und das P

X

Froteſtiren fortdauere
Ind immer weiter ſich greife, wollen wir noch
die Erlaſſe über Kirchenordnung und Kirchen⸗
zu etwas n  er ns Auge aſſen

In dem Erlaſſe über die ormen zur Sicher⸗
ellung des geiſtlichen Amtes gegen 94
U  * m th un wird geſagt, daß nter

erufung auf die Beſchlüſſe der General-Synode dvon
1852 und die königliche Entſchließung vom 7. änner  2
1856 feſtgeſetzt er

791) Läſterer und offenbare Verächter
der Ir ſollen als Taufpathen nicht
angenommen werden.

Gefallenen Brautpaaren ſollen bei
ihrer Trauung die auszeichnenden ren
unbeſcholtener Brantpaare, wohin o n  2
ders der öffentliche 40  gang uIn Beglei⸗
t Ung de8s arreris, das Anzünden der Ker⸗
zen auf dem Altare Uund da Tragen des
Brautkranzes 4 rechnen iſt, nicht z Uge
ſtanden werden.

fenbaren Veräch—3) Läſterern uInd of
tern der Ir  e, insbeſondere ſich
dem Abendma  E entziehen, i ſt bei dem Be
gräbniſſe die Ehre der Begleitung de 8
Lei  enzuges durch den Geiſtlichen tnd der
kirchliche egen 8 u verſagen.“

Das ſind die drei Hauptpunkte, die, wie ein Don⸗
nerſ

ag vonm Himmel herab, die ganze Meute aus
dem lafe ſchreckten, als ob ſie insgeſammt die
Hände RQn die ru legen und müßten: „Mea
Culpa! mea culpa! mea maxima Culpa!“ Es iſt zu
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verwundern daß leſe drei Punkte die Bekenner des
gereinigten Chriſtenthums oder die Vernunftslobhudler
unſerer Zeit n ſo ſchwere Aufregung verſetzen onnten.
der iſt etwa das reine Evangelium, der Rationalismus
mit Läſterung und Verachtung de8s Glau
bens Uund der Kirche Eines? uldigt er Un
zucht und den fleiſchlichen V

üſten 9 ehr, daß
8 ihm gleichviel iſt, ob die Brautleute züchtig und
ehrbar vor den Altar des Herrn reten, oder ob ſie
ſich ſchon früher Ur Unkeuſchheit entehrten?
In ſolchem hat ſich gerichtet, alle
Scham und Schande abgelegt, ſich als völlig unſitt⸗
lich und unchriſtlich rzeigt und ogar unter das
blinde Heidenthum Thierheit herunter⸗
gewürdigt. Dies ma dem vorgeblich immer fort⸗
ſchreitenden Chriſtenthume wenig Ehre

So findet das Lutherthum in ſich lb ſeine Strafe
dafür, daß e8 von jeher 1d Uun Ind 3u der fa
tholiſchen IX verwarf und verläſterte, daß 8 nie von
einem äußerlichen Geſetze, einer kirchlich be⸗
ſchränkenden Gewalt wiſſen wollte. ach  b ſte
inmitten der traurigen Zuſtände der Gegenwart der

vor ſeiner Gemeinde, die eigentlich ſeine G e
bieterin und ſeine richtendei iſt ind kann
wenig oder gar nichts zur Beſſerung thun Seufzend
überblickt er den Jammer un doch nicht 3  m Stande,
ihm zu ſteuern. Selbſt enn er In der Predigt die
Fehler ſchärfer rügt, ſchaͤdet Er oft mehr, als nů  3Denn fühlt ſich irgend Einer unſanft getroffen, ſo I
der Prediger der Feindſchaft eſſelben verfallen und e
geſehener der Getroffene, deſto chneller iſt die Partei fertig
und damit 3u ſeiner Verfolgung das Zeichen gegeben.
Dies Schickſal hat das Ober⸗Conſiſtorium n München
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bei ſeinem lobenswerthen Eifer, das Schlimme in
3u verbeſſern ereits erfahren und durch ſeine
Erläſſe ſich Z  — ganze loſe Mente zum bitterſten Feinde
gemacht. Man te deutlich, daß die Gegenwart
Ordnung und Zucht weder wolle, noch ſie ertra⸗
gen könne Das verblüffte Kirchenregiment kroch des⸗
halb zum reuz und icherte den Empörern auf Hei  —
ligſte zu, daß * eigentlich und durchau weder Ord
N  I noch eſetz, noch Zucht, noch ein Joch
auflegen, ſondern e8 An mit Gottes Wort ver

wolle, einigermaßen wiſchen den Geiſtlichen
und Gemeinden zu vermitteln. Wie traurig enn
ſich eine 0 hohe Kirchenbehörde denen, die ſie regie⸗
ren ſoll, ſo ſchmählich beugen muß! Man hat üg⸗
lich dem Kirchenregimente das Spiegelbild vorgehalten,
welches die Reformatoren der katholiſchen Ir en  —
Über gezeichnet, und ihm ein gleiches Schickſal in
Ausſicht geſtellt; und da, ＋.

— dem Pfau, kaum
daß ſeine Federnpra ausgebreitet, wenn er auf
eine ieht, der Uth ſinkt und Furcht ind
am ihn anwandeln: ſo begab es ſich mit den ge⸗
ehrten Herren In München; ſie ließen die Flügel
ſinken und entſchuldigten ſich noch in den eifrigſten
Verſicherungen, daß ſie eS ganz Uund gar ni ſo Ube
gemeint, daß ſie von Vielen mißverſtanden
borden eien

Es erſchien N Wweiterer 4  0 der das
perſönliche Erſcheinen der Brautleute bei
dem Seelſorger behufs der Proklamations⸗
Aufn ah betrifft. In der That iſt es — alle
chriſtliche eiſe, daß ein Brautpaar un der irche
proklamirt werden ſoll, ohne ſich vorher perſönlich
beim Pfarramte en zu Laſſen Mindeſtens zeig
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ein derlei Benehmen, wenn nicht gon Verachtung eLr
Kirchlichkeit und des Seelſorgeramtes, „doch von
großem Indifferentismus, namentlich von

gewaltiger Gleichgiltigkeit gegen den riſtlichen
egen der Ehe Von einer Kirchenordnung
fann dd gar keine ede ſein Wäre das perſön⸗
liche Erſcheinen der Brautleute nicht im Weſen
des Chriſtenthums und In der Natur der Sache derart
gelegen, daß eS In vielen Ländern ſelbſt Ur die po
itiſche Geſetzgebung ſtrenge vorgeſchrieben iſt, 1e
ſich über den darüber ausgebrochenen Uumor nicht viel
Erhebliche ſagen Allein ſo muß jeder vernünftige
Chriſt ſtaunen, wie * ImM Proteſtantismus au vielen
Orten 0u dahin gekommen ſein ſollte, daß ſich das
Brautpaar der Po Flam tion halber bei dem Seel
ſorger gar nicht 3u 6  en hat In welchem Lichte
der i*  1 Trauungs⸗Akt ſelbſt auf dieſe
Weiſe erſcheinen muß, äßt ſich E denken, aber
auch erklären, man allenthalben die Civil
Ehe gar ſo dringend anſtrebe. Man wi mit der
Iu und eriſei gar nichts mehr zu thun aben,

ſich nehmen und verlaſſen zu können nach elieben
Dieß der Kern der 0  e!

*  * Hat das Ober⸗Conſiſtorium ausdrück—
lich E  0  2 daß die Brautpaare vor der Pro⸗
klamation in Zukunft erſö nlich zu erſcheinen haben?

ein! ſo hoch hat eS ſich auf der Reformleiter
nicht inaufgewagt. Der rla tritt lammfromm auf
und findet nur geziemend, nützlich und für
die Seelſorge 9 0 heilſam, wenn ſich die
Brautleute früher vorſtellten. Es gäbe Dd die
e Gelegenhei 1 die Würde und den Segen des
Eheſtandes auf re  6 Weiſe orge zu tragen. Die
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Geiſtlichen würden er aufgefordert kräftigſt dahin
zu wirken, daß eS nach mnd nach eſchehe Ohne
ang, rdnung und eſetz, enn das Are
leidiges Pabſtthum, ſoll demnach das proteſtan—

Volk beredet werden, ſich Au zum Erſcheinen
zu err Wenn 8 aber dem Herrn Paſtor nicht
gelingt die Leute dahin zu vermögen? Nun, dann
( beim en und * ir proklamirt, ohne
daß dte Brautleute erſt löthig haben 1  n  1 ſich
einzufinden Zu bemerken iſt, daß ſolch baarer Un
inn unter den Proteſtanten In Oeſterreich Uute
Stätte gefunden hat, und daß nier ihnen bei wel
em ehr Ordnung, Geſetz un Zucht herrſcht,
als Iu aiern Uund anderwärts ermuthlich dürften
dieß papiſtiſche Ueberreſte ſein die aus früheren
Zeiten herſtammen

Wir wollen noch emnmen Auf
Conferenz⸗Artikel Dresden zurückwerfen,
welche die Hau

Urſache der proteſtirenden B
wegung die angeſonnene Kirchenzucht ſind

iſt klar daß die unmeue Beichtordnung
für Leute, die bisher gelehrt Ind gewöhnt vorden
Aren, die Beichte als Een bloßes Menſchen
machwerk Un zu achten und zu verachten,
9  F natürlich als enn neues Joch erſcheinen mußte
Früher ſo Iir und frei, jetzt beengende Schranken
un Demüthigung gebunden hieß doch nichts Anderes
als ſich mier gewifſe Gewalt un I
der Seelſorger ſtellen Die einzelnen Vor  2
ſchriften aber noch mehr 9on dem Beſtreben,
wenigſtens dle Ueberreſte der en Kirchen⸗
zucht zu reſtauriren Zu dieſen Ueberreſten gehörten
Nnun namentli das Anmelden zuJ Beichte, die
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Verſagung der A  olution beſtimmten Fällenz
alſo die Wiederhandhabung des verworfenen
Binde und Löſeſchlüſſels, die Einregiſt⸗
Trrung der Nichtabſolvirten, die öffentliche
Verkündigung de8 Sünders dvor der Ge
meinde, das en auf beſonderen un  *
erbänke die Ausſchließung von der Tauf  2
pathenſtelle und Abendmahle (der leine
Bann) Ud die totale Ausſchließung Trom⸗
munikation oder der große Bann), die Entzie  un g
eL Gemeindeehren bei der opulation
nd den Begräbniſſen 1  „  nd vd dergleichen mehr
iſt ES wurden daher zugleich nit der Zucht Strafen
In u  1 geſtellt

Das ſind nun die Stücke, um welcher Willen
die gegenwärtige große Bewegung ſich er  0 und ver  2
breitete Sie hat die Gränzen von Baiern bn
überſchritten, und dürfte Uunter den gegebenen Umſtän⸗
den auf ganz Deutſchland ihren Einfluß nicht verfehlen
Proteſte und Gegen-Proteſte rängten ſich aufeinander
Die „Allgemeine Augsburger“ Großmama jeder
Art des Liberalismus beeilte ſich ÜUber Hals und Kopf
die Proteſte aufzunehmen und neue 3u veranlaſſen wäh
rend ſie ganz ſchadenfroh auf dte Angſt und Noth
des ber Conſiſtoriums wie Auf dte der demſelben
zuſtimmenden Strenglutheriſchen die beleidigendſten
Seitenblicke Sie beſonders hervorzuheben,

die Stadtg emeinden ſich allenthalben beeilten,
Kirchenvorſtände nach ihrem Zuſchnitte zu

wählen Männer, welche, freilich auf Unkoſten der
Ehre und Verläßlichkeit ihrer eigenen Gemeinſchaft hin,
zur Genüge entſchloſſen QAren das Her Conſiſtorium
zu ſtürzen, ſeinem Treiben ein Ziel zu ſetzen, die
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Dresdner Canones zu vernichten, und die alten zü⸗
gelloſen Uſtände etig zu machen. Daß wir

mitnicht erlebten, wie die „Conſiſtoria rläſſe 46

ſammt der „Anſprache“ und den unglücklichen „Dresdner—
Artikeln“, vor den Stadtthoren öffentlich verbrannt
wurden, hat nur die Humanität der Zeit zu ver.
antworten. Ausſicht hiezu war wenigſtens vorhanden.
Die geſchwätzige Großmama tiſchte allerlet auf, was
ehr bedenkliche Folgen vorausſehen ließ. Unterm 11
Dezember 1856 theilte ſie nämlich aus rnberg  —  =

November mit, daß nicht alle Geiſtlichen da
die neueſte Richtung im proteſtantiſchen au

bensleben billigen Sie verſteht darunter den Kr eb 8
des Ober-Conſiſtoriums ins 16 Jahrhundert

zurů „Aber, ſagt ſie, * ind einige Eiferer, und
dieſe benützen die Rede⸗Freiheit auf der Kanzel nicht
mit jener Vorſicht, welche die Umſtände erheiſchen
Geſtern 1 ſich ein der entſchieden lutheriſchen
ichtung angehörender Geiſtlicher Qu de eiligen Geiſt
(Spital) Kirche in ſeiner Predigt in ſchneidenden
Worten über die 2＋

1 Bewegung aus und
iemli viele Zuhörer verließen während der
ſelben das Gotteshaus. Heute früh ſah
das ar eiſerne elander einer ſteinernen
Treppe, —* der einen Kirchenthür in der
Fronte mit Mauerſteinenführt, mehreren
herausgeriſſen, C  1  ne Klafter breit, eine Sache
die jedenfalls Zeit und mehrere Perſonen erforderte.“
Alſo Ur die Eiferer für das Neu⸗Alte, ſo dürfte
man jetzt die „Dresdner-Canones“ und die „bairiſchen—
Erlaſſe des Kirchenregiments“ üglich nennen, andeln
b unvorſichtig, indem ſie — das Neu  Alte,
§C  ——  —— ihre Oberbehörde,; eintreten, die Andern, die ſich
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ſo ausartend, 0 empöreriſch dagegen erheben ſind
die Klugen Die Einen ſollen ſchweigen, die

Diendern dürfen ohne Anſtand proteſtiren
Einen mögen unchriſtli Freiheiten laut
ern die  iPerer ſollen ihrer Rede auf
der Kanzel üge un d e b anlegen Die
Einen önnen kotz grob ihr Conſtorium anfallen
und daſſelbe des th ank Proteſtantismus
owie der andes Conſtitution beſchuldigen während
die Andern Vor e angeklagt werden, daß ſie
ſich ſchneidenden Worten ihrem Sinne
Üüber die kirchliche Bewegung ausſprechen. Ja,

läßt die Zuhörer maſſenhaft aus der Kirch
laufen; vas reilich ſpäter derſelbe Prediger, ſeiner
ämtlichen Erklärung auf Unterſuchung der Wahrha
tigkeit des Berichtes dringend ene ſchmähliche Lüge
gannte Endlich äbt ereits Bosheit und Rache

dem Kirchengebäude, en Schandſtück, ene
Demolirung, welche, Wie die „Allgemeine“ enge—
ſteht, Eener Demonſtration glei ſieht Allerdings
mein ſie, daß enne Büberei Iu Nürnberg
allgemeine Mißbilligung finde, aber ſie hängt bgeich
den Katzenſchwanz als Dbra daran: „Man le
daraus, Wie ſchwer heraufbeſchworene Geiſter zu ban⸗
nen ſind 74

Die Spaltung iſt alſo da die Thatſachen Iu
ürnberg, Augsburg, Lindau, München, Usbach,
Bamberg, Fürth, Schweinfurt U. ſ.

w., wo die
Lutheraner ihren Gegnern gegenüber das Kürzere ge

en dafür enn Die Letzteren werden allent—
halben daſſelbe Schickſal erleiden, ſelbſt in Preußen
und Oeſterreich, wenn * einmal Ernſt wird und

braucht kein Prophet zUu ſein, M ihnen dies
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Horoſeop zu en enn die ungeheuere Mehrheit IM

Proteſtantismus iſt ſchon vei Über Luther inausge—
gangen und wieder Uum. Nur Be
eis für Viele!

In der Ummer Deceember der 77

lxl⸗
gemeinen Zeitung“ l eS „Die preußi  e eſetz—
gebung IN Betreff der Eheſcheidung fol ſeit
Jahren eine Tendenz, die derjenigen analog iſt, 2
IN Oeſterreich ſeit dem Coneordate der Praxis
die herrſchende geworden Uch be n8 (in Preußen
ſoll dem Inſtitute der Ehe eine faſt ſakramentale
Feſtigkeit dadurch verliehen werden, daß die vom
allgemeinen Landrechte entgegenkommender Weiſe auf⸗
geſtellten Scheidungsgründe ungültig erklärt werden
und Uur die vbvon der evangeliſchen 144 ſeit
jeher ſtatuirten mit rechtsgültiger 1 Übrig bleiben,
vobei den Geiſtlichen IMm einzelnen Falle erweiterte
Befugniß eingeräumt werden ſoll Trennungen zu
hindern und die Wiederverheirathung zu erſchwe—

7 So referirt die „Allgemeine“ u  2.  ber die Tendenz der
Preußiſchen Regierung, doch ihr cavaliermäßiges
Urtheil: 7•  m Volk ſelbſt herrſcht gegen dieſe Ten⸗
denz die entſchiedenſte Abneigung, da nach ſei⸗
ner Meinung die Schließung der Ehe, eben ſo

Wwie ihre Trennung, bei den heutigen Zuſtänden der
DasGeſellſchaft E gemacht verden muß

ſind nobel evangeliſche Lehren ei das nicht
zum Voraus die Gemüther die ſittlichen und
chriſtlichen Ihtentionen der Regierungen aufhetzen und
vie läßt ſich unter ſolchen Umſtä

änden mit Erfolg
Wiedereinführung lutheriſcher inge mi
Erfolg erwarten? Im Proteſtantismus errſchen, wie
gegenwärtig offen zu Tage liegt, jene laren Grund
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ſätze des Fortſchritts, wie man dieſen an der inge
vornehm zu benennen pflegt, allgemein, und ſo

muß die U  15  ber den Verſuch direkten Reſtauration
des ſtrengen Lutherthums ausgebrochene altung elbſt⸗
verſtändlich wumer größer un der rieg zwi  en bei
den Parteien eftiger werden

Specielle Kirchliche Staliſtik des Rai
ſerthums Oeſterreich

Kirchenprovinz Gran tu Ungarn
Die Kirchenprovinz Gran nimmt nahezu die ganze
weſtliche Hälfte Ungarns enn Sie erſtreckt ſich Über
die Comitate *e  urg, Neutra, rentſchin,
Thuroez, 0 h Baes Honth, Gran, Pilis
Wieſelburg, Oedenburg, Lada Stuhlweiſ
ſenburg, Tolna Sümegh, Baranya, e83
prim Szalad über den größten Theil der Geſpann
chaften 0lt und Szongrad, „  ber das üdliche

Dritttheil des Comitates ad den Diſtrikt In
kumanien, endlich noch u  3„  ber enen l des Lan
desbezirks Eſſegg Slavonien Sie dehnt ſi
aus von den Ausläufern der Steyrer Alpen der
Dreigrenze Oeſterreichs Ungarns un Steyermarks
bis über die Theiß, ablunkagebirge der Drei⸗

14*


